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Wagemut geht der Handlung voran, Glück krönt ihr Gelingen


Demokrit




Ramona Stolle


Weißt du


Weißt du, wie der Winter schmeckt


Der das Leben kalt verdeckt


Der die Flocken tanzen lässt


Wie auf einem Walzerfest


Hörst du, wie der Nordwind lacht


Wenn er Purzelbäume macht


Und dabei die Dämme bricht


Grenzen gibt es für ihn nicht


Spürst du, wie der Frost dich küsst


Kälte ist ihm ein Gelüst


Das er mit Elan verbreitet


Und in alle Winkel leitet


Siehst du, was im Schnee geschieht


Wie das Grün sich krümmt und biegt


Fängt sich einen Sonnenstrahl


Und gedeiht in großer Zahl


Riechst du, wie die Düfte fliegen


Sich ganz zart auf Blüten wiegen


Eis und Frost sind fortgegangen


Frühling hat nun angefangen


Ramona Stolle


Das Leben


Wieder ruft ein Kinderleben


Nach Gehör und frohem Streben


Möchte wachsen, spielen, lachen


Mit den Freunden Unsinn machen


Denn Kinder möchten Kinder sein


Und Lernen, leben, glücklich sein


Fehler machen und auch fallen


Aufstehen, geschützt von allen


Jedoch das Schicksal dreht nur stumm


An deren Lebensuhr herum


Und es tauscht die vielen Zahlen


Gegen Kummer, Leid und Qualen


Und eins und zwei und drei und vier


Tränen bringt dieses Leben dir


Fünf und sechs und sieben und acht


Bomben fallen in dieser Nacht


Von neun bis weit nach Mitternacht


Ist voller Angst ein Kind erwacht


Schicksal spürt, es muss sich wenden


Diesen Wahnsinn schnell beenden


Ramona Stolle


Herbst


Herbststürme ziehen durch das Land


Vom höchsten Berg zur Waterkant


Sie spielen mit den Lebensträumen


Und lassen lustvoll Herzen schäumen


Sie toben wild am Meeresstrand


Und rauschen über‘s flache Land


Auf ihrem Weg gibt es kein Halten


Kein Zaum bremst die Naturgewalten


Kühn treffen sie sich dann zum Feste


Und jeder Sturm gibt kühl das Beste


Dann gibt‘s für Mensch und Tier kein ruh‘n


Denn starke Kräfte spielen nun


Es ist ein letztes Aufbegehren


Ein Letztes sich nach Jugend zehren


Bevor mit preschender Gewalt


Der Sturm als Wind im Nichts verhallt


Ramona Stolle


Lebensband


Ganz still sah ich die beiden gehen


am weißen Meeresstrand


Der Mann konnte sie stumm verstehen


und griff nach ihrer Hand


Sie schüttelte ihr graues Haar


und atmete tief ein


Sie schien mit sich ganz wunderbar


im Gleichgewicht zu sein


So liefen sie im selben Takt


voll sanfter Harmonie


Die Zweisamkeit glich einem Pakt


der Jahr für Jahr gedieh


Dies Lebensband berührte mich


wie eine liebe Hand


die über meine Seele strich


bis ich mich wiederfand


Ramona Stolle


Wenn du mich lässt


Ich hätt dir gern ein Bett gebaut


aus frisch gemähtem Heu


das hätt ich reichlich dekoriert


mit Klee und Männertreu


Ich hätt die Decke angemalt


grad wie ein Sternenzelt


und hätt als süßes Schlummermahl


ein Canapé bestellt


Mit Lampions und mit Kerzenschein


hätt ich dich still bewacht


bis in der Früh der Sonnenschein


auf deinem Antlitz lacht


Ich hätt dich heut gern wachgeküsst


mit Himbeereis und Sekt


mit Schokocreme und Rock’n’Roll


hätt ich dich sanft geweckt


Ich hätt dir dann die Welt gezeigt


als wäre sie ein Fest


das alles hätt ich gern getan


wenn du mich eben lässt


Ramona Stolle


Träume


Ich hab alles aufgeschrieben


auf ein weißes Blatt Papier


Kinderträume sind geblieben


und jetzt gebe ich sie dir


Du bewertest nicht die Worte


und du lachst mich auch nicht aus


Trägst sie stumm an fremde Orte


in die weite Welt hinaus


Hoffnung lebt in jeder Zeile


die nun auf die Reise geht


Und ich schau noch eine Weile


wie der Wind die Richtung dreht


Bist am Horizont verschwunden


Kompass dreht auf Nord-Nordost


Fühl mich eng mit dir verbunden


Träume in der Flaschenpost




Samira Schogofa


Deutschland 2017


Uns‘re Welt hat welke Blätter.


Wehmut wabbert und wird fetter.


Keine Erntezeit in Sicht.


Zeit der Früchte wird es nicht.


Maden schlüpfen ungestört.


Darüber ist man sehr empört.


Was soll‘n wir tun mit all den Maden,


die uns‘er teu‘ren Freiheit schaden?


Wir lassen lautlos sie gewähren.


Sie werd‘n sich gütlich in uns nähren.


Samira Schogofa


Glaubst du?


Glaubst du, die Toten reden nicht?


Sie sprechen nicht von Zuversicht.


Sie trauern um den Augenblick,


der plötzlich wurde ihr Geschick.


„Zur falschen Zeit am falschen Ort“.


„Es war ein äußerst feiger Mord“.


Und während ich so still da lieg,


denk‘ ich: wir sind ein Land im Krieg.


Samira Schogofa


Jenseits der Angst


Jenseits der Angst will ich die Welt ergründen.


Jenseits der Angst verfallen alle Sünden.


Jenseits der Angst verglüht mein Unbehagen.


Jenseits der Angst entziff‘re ich manche Fragen.


Jenseits der Angst spür‘ ich den Funkenfall des Nichts.


Jenseits der Angst wärmt mich die Energie des Lichts.


Jenseits der Angst fühl‘ ich mich vogelfrei.


Jenseits der Angst ist mir das Sterben einerlei.


Samira Schogofa


Im Freien


Ich gehe barfuß über Gras


und knabbere an bunten Kräutern.


Mein Schattenplätzchen, wo ich saß,


ist Zeichen allen Zeichendeutern.


Das Wasser aus dem Brunnen kühlt


meine leidzerfurchten Hände.


Der Schmerz, er hat mich aufgewühlt.


Ich streune weiter durch’s Gelände.


Die Sonne schließt mir sanft die Augen.


Den Wiesenduft will tief ich saugen.


Seit ich begann, mich auszureihen,


verbringe ich viel Zeit im Freien.


Samira Schogofa


Liebe


Strahlend möchtest du mich sehen.


Strahlend findest du mich schön.


Strahlend reich‘ ich dir die Speisen.


Strahlend muss ich stets beweisen,


dass ich deiner würdig bin.


Strahlen ist mein Lebenssinn.


Strahlend zeig‘ ich, dass ich tauge,


und kaschier‘ mein blaues Auge.


Samira Schogofa


Ergebung


Schwer von Regen


taumeln die welken Blätter


zur Erde.


Im fahlen Licht


wirkt der kahle Ast


unrettbar


in der Kapitulation


kauernd.


War’s das?


Samira Schogofa


Irgendwo


Irgendwo bleibt eine Heimlichkeit.


Etwas, das unerreichbar bleibt.


Ist’s Suche nach Geborgenheit?
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